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Monatschrift 

der 

Oesterreichisch - Israelitischen Union. 


Nr. 12 Wien, Dezember_ 1912. 


Oesterreich-Ungarn und die Saloniker Frage. 

Vernunft und Schicksal weisen Oesterreich-Ungarn nach 
dem Osten. Seit dem Zusammenbruche jener mittelalterlichen 
Staatsweisheit, welche uns kulturell und wirtschaftlich von ganz 
huropa abschließen und dennoch ganz Europa beherrschen wollte, 
haben unsere Staatsmänner diesen Trieb nach dem Osten in der 
Theorie allerdings begriffen. In der Praxis aber stecken sie noch 
immer tief in den Anschauungen der francisceischen Epoche. 
Was hilft es, daß die Monarchie auf der Balkanhalbinsel und 
in der Levante seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts viel¬ 
verheißende friedliche Eroberungen machte, daß die Erzeug¬ 
nisse unserer Industrie die levantinischen Märkte beherrschten 
und Serben, Bulgaren und Rumjänen die Produkte ihrer Land¬ 
wirtschaft gegen jene unseres Gewerbefleißes austauschten? 
Nach einem kurzen bürgerlichen, industriefreundlichen Regime 
gewann die klerikal-f eudale Reaktion wieder die Oberhand und 
damit erfuhr unsere Handelspolitik eine grundstürzende Aen- 
derung. Im Interesse unserer großen Latifundienbesitzer wurde 
unsere südöstliche Grenze gegen die Vieheinfuhr aus den Bal¬ 
kanstaaten gesperrt und damit unsere industrielle Ausfuhr in 
diese Gebiete unheilbar geschädigt. Unheilbar, weil sich an 
den freien Platz andere Industriestaaten setzten, die nie mehr 
zu verdrängen sein werden. Zu dieser ungeheueren Einbuße 
gesellte sich auch ein nicht geringer Verlust an politischem 
Prestige. Unsere Kampfzölle gegen Serbien und Rumänien 
waren nicht geeignet, freundschaftliche Gefühle für das mächtige 
Donaureich zu erwecken. Wir aber taten alles mögliche, um 
die ursprüngliche Mißstimmung zum Hasse zu steigern. Ver¬ 
gessen waren Tradition und weltgeschichtliche Bestimmung! 
Die auswärtige Politik nach Ändrassy schmiegte sich völlig 
allen egoistischen Forderungen der österreichischen und unga¬ 
rischen Magnaten an. Man schnürte den Agrikulturstaaten auf 
der Balkanhalbinsel den Hals zu und wunderte sich darüber, 
daß sie an der Würgenden Faust zerrten. 

Diese Wahrheiten müssen ausgesprochen werden in einem 
Augenblicke, wo die Ergebnisse des Balkankrieges gebieterisch 
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dahin drängen, daß das ökonomische Verhältnis der öster¬ 
reichisch-ungarischen Monarchie zu den siegreichen Balkan- 
staaten neu und vernünftig geordnet werde. Ist es nicht ein 
schreiender Hohn, eine blutige Ironie, daß in dieser Zeit jener 
Dr. Weiskirchner zum Bürgermeister der Reichshauptstädt ge¬ 
wählt werden kann, der, als Handelsminister am meisten dazu 
beigetragen hat, die Spannung zwischen Oesterreich-Ungarn und 
Serbien zu verschärfen? Nun, da diese Spannung nachgelassen 
hat, wäre es nicht nur ein Gebot der Klugheit, sondern ein 
Zeichen großzügigen Erfassens der politischen Veränderungen 
auf der Balkanhalbinsel, wenn wir dem unseligen christlich- 
sozial-feudal-klerikalen Einflüsse ein Ende machen und eine 
Politik inaugurieren wollten, welche die Balkanländer von un¬ 
serer ehrlichen politischen und ökonomischen Freundschaft 
überzeugen müßte. Die Kriegsgefahr besteht ja nicht mehr, und 
da darf sich wohl auch eine andere als die offiziell geaichte 
Meinung wieder hervorwagen, ohne des mangelnden Patriotis¬ 
mus verdächtigt zu werden. Man darf heute vielleicht doch 
mit einiger Hoffnung auf Gehör den Satz aussprechen, daß 
wir den Balkanstaaten auch etwas geben müssen, wenn wir 
von ihnen etwas haben wollen. Der Verzicht Serbiens auf 
einen eigenen Hafen an der Adria wird nur dann ein dauernder 
sein, wenn wir — in größerem oder geringerem Maße — sein 
Vieh über unsere Grenze lassen und damit die Lebensbedingun¬ 
gen unserer städtischen Bevölkerungen und unserer industriellen 
Arbeiterschaft verbessern. 

Das ist das eine, das andere ist die Sicherung unseres 
Weges nach Saloniki. Aber mit dem Wege allein ist nicht 
viel geholfen, wenn wir uns nicht Saloniki selbst sichern kön¬ 
nen. Und es besteht die höchste Gefahr, daß uns dieses wich¬ 
tige Ausfallstor für unseren Handel nach der Levante entgleitet, 
Saloniki zählt 160.000 Einwohner, von denen 80.000 Juden 
und nur etwa 25—30.000 Griechen sind. Die jüdische Kauf¬ 
mannschaft von Saloniki unterhält die innigsten Beziehungen 
zu der österreichischen Handelswelt und sie stellt die rührigsten 
und tüchtigsten Kommissionäre und Agenten für den Absatz 
unserer Ware in der ganzen Levante. Nun streiten sich 
Griechenland und Bulgarien um den Besitz von Saloniki. Es 
wäre geradezu verhängnisvoll für die Saloniker Juden und für 
den österreichischen Handel, wenn dieses Wichtige Emporium 
unte griechische Herrschaft käme. Aus. der Plünderung der 
Judenhäuser unmittelbar nach der Besetzung durch die Griechen 
kann man ermessen, von Welcher Feindseligkeit die Griechen 
gegen die Juden erfüllt sind. Begreiflicherweise, da ja die 
Juden als Händler ihre erfolgreichsten Konkurrenten sind. Den 
österreichisch-ungarischen Handel nach dem Orient könnte nun 
kein schlimmeres Unglück treffen, als wenn Saloniki unter" 
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griechische Verwaltung käme und von griechischen Kaufleuten 
überflutet würde, welche die jüdischen Kaufleute bald ver¬ 
drängen würden. Die Qualitäten der einen und der anderen 
sind zu gut bekannt, als daß wir notig hatten, uns des Näheren 
damit, zu befassen. 


Die vitalsten Interessen Oesterreich-Ungarns erheischen 
eine Lösung der Saloniker Frage nach der Richtung, daß 
Saloniki zur Freistadt mit autonomer Munizipalverwaltung nach 
dem Muster der deutschen Hansastädte gemacht werde, ist 
dies nicht zu erreichen, dann schaffe man dort wenigstens 
einen Freihafen unter bulgarischer Verwaltung, durch welche 
die jüdische Handelswelt in Saloniki voraussichtlich nicht an 
ihrer Wurzel getroffen, vielmehr ein Element erhalten würde, 
dessen Oesterreich-Ungarn zur Fortdauer seiner levantauschen 
Handelsbeziehungen nicht entbehren kann. Graf Berchtold mag 
achtgeben! Es ist nicht unmöglich, daß die bei uns herrschen¬ 
den und von feudal -agrarischer Seite geflissentlich genährten 
antisemitischen Anschauungen — bewußt oder unbewußt 
— auch bei der Entscheidung der Frage von Saloniki sich 
durchzusetzen versuchen werden. Unsere Christlich-Sozialen 
haben sich ja schon den Rumänen aus dem Punkte des Juden¬ 
hasses heraus angebrüdert, warum sollten sie nicht, um die 
Juden in Saloniki zu verderben, dasselbe mit den Griechen tun? 
Aber hier handelt es sich nicht um die Juden, sondern um die 
wichtigsten Handelsinteressen Oesterreich-Ungarns, um seine 
derzeitige und zukünftige Geltung im Orient! Wenn schon nicht 
die innere, so mag doch wenigstens unsere auswärtige Politik 
nach den Regeln des gesunden Menschenverstandes geführt und 
von antisemitischen Hetzereien freigehalten werden. Wir 
wiederholen: Graf Berchtold mag achtgeben! 

Siegfried Fleischer. 


Israel und der Zar. 

Von Max Viola. 

Nach Meldungen der Blätter ist der berühmte 
Berliner Chirurg James Israel vom Zaren zum 
schwerkranken Großfürsten-Thronfolger nach Ruß¬ 
land berufen worden. 

Israel im Joche schrie auf zu dem Zar: 

0, mächtiger Kaiser, Erbarmen! 

Blutgierige Räuber durchziehen die Stadt 
Und morden die Kinder, die armen. 
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Von Tigern sind unsere Hütten umstellt. 

V on wilden, verkommenen Horden, 

Die gröhlend vernichten das ärmliche Gut 
l nd unsere Kinder ermorden. 

Man reißt unsre Kinder in stürmischer Gier 
Von unseren blutenden Herzen: 

0 Herrscher des mächtigen Russenreichs. 
Erbarme dich unserer Schmerzen! 

Der Zar aller Reußen, der gab keinen Trost, 

Er war es im Herzen zufrieden. 

Daß im heiligen Rußland der grausame Tod 
Den Kindern der Juden beschieden. 

Zu Israel flehte der mächtige Zar: 

Du Wissender, habe Erbarmen, 

Es lauert der Tod auf mein herrliches Kind. 

0. rette mir, rette den Armen! 

Der Tod steht im Saale, er lauert beim Rett: 
Mein Kindchen, mein süßes, soll sterben. 

Der Kronprinz des mächtigen Russenreichs 
Soll gleich einem Rettler verderben. 

Und Israel schritt zu dem Lager hin, 

Wo der Kronprinz von Rußland gebettet: 

Er prüfte und heilte voll Sorge und Müh’n. 

Und der Kronprinz des Reichs w’ard gerettet. 

Es scheint, daß die Bibel des Judentums 
Schon alt und nicht allzu viel tauge. 

Dort gab’s einen harten und warnenden Spruch. 
Der lautete: Auge um Auge. 

Verkündet der Mahnspruch nicht Rache und Haß? 
Läßt er deuten sich milder und weiser? 

— — Israel hat zu dem Kaiser gefleht 
Nun fleht zu Israel der Kaiser! 


Mitteilungen der „Oesterreichisch - israelitischen Union". 


Spende. 

Die Erben nach weiland Herrn kais. Rat Bernhard P o 11 a c k 
Edler von Parnau haben, den Intentionen des Dahingeschie¬ 
denen entsprechend, dem Rechtsschutzbureau der Oesterrei- 
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ehisch-Israelitischen Union eine Spende von Kronen 400. ge- 
widmet. — Wir sprechen für diese hochherzige Zuwendung 
hiemit öffentlich unseren Dank aus. 


Zentralstelle zur Regelung des jüdischen Wanderbettels 

in Oesterreich, 

Wir wiederholen das dringende Ersuchen an alle jene 
Kultusgemeinden, welche der Aufforderung zum Beitritt zur 
Zentralstelle noch nicht Folge geleistet haben, dies ungesäumt 
zu tun, da die Konstituierung der Zentralstelle in allernächster 
Zeit erfolgen soll. 


Aus unserem Rechtsschutz- und Abwehr-Bureau. 


Judenfeindliches aus der Laibacher Handelskammer. 

Wir erhalten von .der niederösterreichischen Statthalterei 
folgende Zuschrift: 

Z. XII. 1404. Wien, am 11. Dez. 1912. 

An die 

Oesterreichisch-Israelitische Union 

in Wien, 

IX., Universitätsstraße 8. 

Das k. k. Handelsministerium hat mit dem Erlaß vom 
2. Dezember 1912, Z. 28521, folgendes eröffnet: Die „Oester- 
reichisch-Israelitische Union“ in Wien hat in der Eingabe vom 
28. Juni 1912 beim Handelsministerium darüber Beschwerde 
geführt, daß in der Sitzung der Handels- und Gewerbekammer 
in Laibach vom 20. Juni 1912 ein Antrag eingebracht worden 
sei, in welchem das Präsidium der genannten Kammer aufge¬ 
fordert wurde, eine systematische Propaganda gegen die Nieder¬ 
lassung jüdischer Kauf!ernte und Gewerbetreibender in Kram 
einzuleiten. Da dieser Vorgang den Bestimmungen des Artikels 
6 St. G. G. vom 21. November 1867, R. G. Bl. Nr, 142, über 
die allgemeinen Rechte der Staatsbürger widerstreite und gegen 
das Strafgesetz, Paragraph 302, verstoße, wurde das Rand'els- 
ministerium in den erwähnten Eingaben ersucht, den erwähnten 
Beschluß der Handels- und Gewerbekammer in Laibach zu 
inhibieren. 

Aul: Grund der im Wege der k. k. Landesregierung in 
Laibach gepflogenen Erhöhungen wurde festgestellt, daß der in 
Beschwerde gezogene Antrag zwar als Dringlichkeitsantrag in 
der Sitzung der Handels- ünd Gewerbekammer in Laibach am 
20. Juni 1912 vom Kammermitgliede Johann Ogrin und Ge- 
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nossen eingebracht wurde, daß jedoch über diesen Antrag ein« 
weitere Verhandlung nicht stattfand und auch hierüber keine 
Beschlußfassung oder sonstige Verfügung wie etwa die 
Zuweisung an einen Ausschuß erfolgt ist. 

In einem deto Handelsministerium erstatteten Berichte wird 
ausgeführt, der in Rede stehende Antrag sei nicht konfessio¬ 
nellen Motiven entsprungen, die Antragsteller verfolgten mit 
ihrem Anträge vielmehr lediglich die Absicht, die in neuerer 
Zeit sich bemerkbar machende Ueberflutung von Krain durch 
Hausierer und Agenten, insbesondere in der Konfektions- und 
Wäschebranche auf gesetzlichem Wege möglichst einzu¬ 
dämmen . 

Uebrigens steht die Zurückziehung des Antrages 
in seiner gegenwärtigen Fassung in Verhandlung. 

Mit Rücksicht auf diesen Sachverhalt glaubt das Handels¬ 
ministerium von einer Verfügung im Gegenstände derzeit ab 
sehen zu können. 

Hievon wird die geehrte Union mit Beziehung auf ihre ein 
gangs erwähnte Eingabe in Kenntnis gesetzt. 

Für den k. k. Statthalter: 

Tils m. p. 

* * 

* 

Mit Rücksicht darauf, daß die Laibacher Handelskammer 
in eine Verhandlung und Beschlußfassung des Antrages nicht 
eingegangen ist und derselbe wahrscheinlich'zurückgezogen wer¬ 
den wird, muß die obige Erledigung des k. k. Handelsministe¬ 
riums vorläufig genügen. Eigentümlich aber mutet der vom Mi¬ 
nisterium zitierte Bericht an, wonach der Antrag nicht konfessio¬ 
nellen Motiven entsprungen sein soll. Die Einleitung einer syste¬ 
matischen Propaganda gegen die Niederlassung jüdischer Kauf¬ 
leute und Gewerbetreibender ist doch wohl ein Akt rein kon¬ 
fessioneller Gehässigkeit! Der erwählte Bericht spricht von 
„Hausierern und Agenten“, während unsere Informationen von 
„Kaufleuten und Gewerbetreibenden“ sprechen. Dieser Wider¬ 
spruch wird noch aufzuklären sein. 


Rechtsverweigerung. 

Die politischen Behörden in Böhmen fahren fort, die Aus¬ 
schließung jüdischer Bewerber von öffentlichen Stellen im Wege 
gesetzwidriger Konkursausschreibungen zu dulden, respektive 
aus nichtigen Gründen die von uns angerufene Anwendung des 
staatlichen Aufsichtsrechtes gegen solche Gesetzwidrigkeiten zu 
verweigern. 

Von der Bezirkshauptmannschaft Schluckenau ist uns fol¬ 
gende Erledigung zugekommen: 


kHMHfe 










z . 23706 . Schluckenau, 4. Dezember 1912. 

An die geehrte 

Oesterreichisch -Israeli tische Union 

in W i e n, 

IX., Universitätsstraße 8. 

Mit dem Bescheide vom 24. September 1912, Nr. 19415, 
hat die k k. Bezirkshauptmannschaft abgelehnt, über Ersuchen 
der Oesterreichisch tsraelitischen Union in Wien gegen die von 
der Stadtgemeinde Schluckenau: vom 9. August .912 be 
schlossene Ausschreibung eines Konkurses wegen Wiederbe¬ 
setzung der Stelle eines Schlachthoftierarztes in schluckenau 
im Grunde des § 102 Gemeinde-Ordnung einzuschreiten. 

Den gegen diesen Bescheid eingebrachten Rekurs der Union 
vom 8. Oktober 1912 hat die k. k. Statthaltern, laut Erlasses 
vom 21. November 1912, Z. 5 A 3024/2, als unstatthaft zu¬ 
rückgewiesen, weil die Handhabung des staatlichen Aufsichts¬ 
rechtes aus öffentlichen Interessen und von Amts wegen er¬ 
folgt und es deshalb einer Partei nicht zukommt, gegen die 
Verfügung der Aufsichtsbehörde, nach welcher in einem kon¬ 
kreten Falle die Anwendung dieses Aufsichtsrechtes verweigert 
wird, im Instanzenzuge Beschwerde zu führen. 

Gegen diese Entscheidung steht die Berufung an das k k. 
Ministerium des Innern offen, welche jedoch binnen 4 Wochen 
bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Schluckenau einge- 
braeht werden müßte. 

Der k. k. Bezirkshauptmann: 

Dr. Melzer. 

Gegen dieses sonderbare Schriftstück haben wir folgenden 
Rekurs ergriffen: 

An d ie ' ,. ' 

k. k. Bezirkshauptmannschatt 

in Schluckenau. 

Gegen den uns mittelst Urteils vom 4. Dezember Z. 23706, 
zugestellt am 8. Dezember, intimierten Erlaß der k. k. böhmi¬ 
schen Statthalterei vom 21. November 1912, Z. 5 A 3024/2, er¬ 
greifen wir in offener Frist Berufu'ng an das k. k. Ministerium 

des Innern. . . 

Schon der Umstand, daß die k. k. böhmische Statthalterei in 
diesem Erlasse die Berufung an das k. k. Ministerium für zu¬ 
lässig erklärt, 'widerstreitet ihrer eigenen Behauptung, daß der 
von uns eingebrachte Rekurs unstatthaft sei und daß es uns 
als Partei nicht zukomme, gegen die Nichtanwendung des staat¬ 
lichen Aufsichtsrechtes in einem konkreten, also auch in dem 
vorliegenden Falle im Instanzenzuge Beschwerde zu führen. 
Die k. k. Statthalterei hat damit indirekt zugegeben, daß wir 




8 









an der Anwendung des staatlichen Aufsichtsrechtes gegenüber 
der gesetzwidrigen Konkursausschreibung wegen Wiederbe¬ 
setzung der Stelle eines Schlachthoftierarztes in Schluckenau 
ein rechtliches Interesse haben. 

Dieses rechtliche Interesse wird, abgesehen von dem Rechte 
jedes Staatsbürgers auf Einhaltung der bestehenden Gesetze, 
auch durch unsere beiliegenden Statuten begründet, welche als 
Aufgabe des Vereines in § 2 lit. 3 bezeichnen: „Die allgemeinen 
und politischen Rechte der Juden zu wahren und den Ange¬ 
hörigen der jüdischen Konfession zu diesen Rechten zu ver¬ 
helfen.“ 

Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß durch die Beschrän¬ 
kung der angefochtenen Konkursausschreibung auf solche Per¬ 
sonen, welche im Besitze eines Taufscheines, daher Christen 
sind, das Recht der jüdischen Tierärzte auf die Bewerbung 
um 1 die erledigte Stelle, resp. auf die Erlangung derselben, ver¬ 
letzt und somit die Bestimmungen des Artikels III des Staats¬ 
grundgesetzes vom 21. Dezember -1867, Nr. 142 R.-G.-B., außer 
acht gelassen werden. Das rechtliche Interesse der „Oester- 
reichisch-Israelitischen Union“ an der Behebung der zur An¬ 
zeige gebrachten Gesetzwidrigkeit ist demnach zweifellos vor¬ 
handen, und der hohe k. k. Verwaltungsgerichtshof hat in ähn¬ 
lichen Fällen auch wiederholt entschieden, daß ein solches 
Interesse im Instanzenzuge verfolgt werden kann, selbst wenn 
nicht ein unmittelbares Recht des Einschreiters als solchen ver¬ 
letzt erscheint. 

Im Gegenstände selbst stellt der Erlaß der k. k. Statt¬ 
halterei nicht in Abrede, daß, die angefochtene Konkursaus¬ 
schreibung tatsächlich gegen das Gesetz verstößt, sie verweigert 
aber dennoch die Anwendung des Aufsichtsrechtes, „weil die 
Handhabung des staatlichen Aufsichtsrechtes aus öffentlichen 
Interessen und von amts wegen erfolgt“. Aus dieser Begrün¬ 
dung müßte man schließen, daß die k. k. Statthalterei die Be¬ 
hebung einer Gesetzesverletzung nicht für ein öffentliches In¬ 
teresse und nicht für eine im Wesen des Offiziums, des Amtes, ge¬ 
legene Pflicht erkennt. Gegen eine solche Auffassung müßte 
— • Wenn sie tatsächlich bestünde — mit allem Nachdruck 
Einsprache erhoben werden. Es ist Pflicht jeder staatlichen 
Behörde, über die Befolgung der Gesetze zu Wachen und inner¬ 
halb ihres Wirkungskreises gegen jede, auf welchem Wege 
immer, zu ihrer Kenntnis gelangende Gesetzesverletzung mit 
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln, im vorliegenden Falle 
also durch Anwendung des staatlichen Aufsichtsrechtes, einzu¬ 
schreiten. Da die Gesetzesverletzung nicht bestritten wird, hätte 
aus eben dem Grundsätze, welchen die k. k. Statthalterei zur 
Begründung ihrer abWeislichen Entscheidung an führt, die Be¬ 
hebung „aus öffentlichen Interessen“ und „von amts wegen“ 
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erfolgen müssen, ohne erst das Einschreiten der „Oesterrei- 
chi sch-Israelitischen Union“ abzuwarten. 

Da dies nicht geschehen ist, stellen wir die Bitte: Das 
hohe k. k. Ministerium des Innern wolle die Entscheidung 
der k. k. böhmischen Statthalterei beheben, die gesetzwidrige 
Konkursausschreibung und deren Rechtsfolge annullieren und 
eine neuerliche Ausschreibung in gesetzlicher Form veranlassen. 

Oesterreichisch-Israelitische Union. 

(Folgen die Unterschriften.) 


Das Religionsbekenntnis von Kindern. 

Der Verwaltungsgerichtshof unter dem Vorsitz des zweiten 
Präsidenten Baron Schwartzenau hatte am 26. Oktober zwei 
bemerkenswerte Beschwerden über das Religionsbekenntnis 
von Kindern zu prüfen. Der ersten vom evangelischen Pfarr¬ 
amt in Graz gegen das Ministerium für Kultus und Unterricht 
erhobenen Beschwerde lag folgender Sachverhalt zugrunde: 

Die früher in Graz wohnhafte Hauptmannsgattin Hedwig 
Blümel hatte im Jahre 1907 dem katholischen Pfarrer ihren 
Austritt aus der katholischen Kirche und gleichzeitig den Ueber- 
tritt zur evangelischen Kirche angezeigt. Die Eintragung des 
Glaubenswechsels in den Uebertrittsmatriken war jedoch erst 
zwei Jahre später erfolgt. Wegen des Religionsbekenntnisses der 
im Jahre 1901 geborenen Tochter der Frau Blümel, des Kindes 
Margarete Agnes Blümel, entstand zwischen den einzelnen Be¬ 
hörden ein langwieriger Streit. Der Stadtrat von Graz entschied, 
daß das Kind, Welches zur Zeit des Austrittes der Mutter 
aus der katholischen Kirche noch nicht sieben Jahre alt War, 
als Angehörige der evangelischen Kirche anzusehen sei. Während 
die Kultusbehörden, in letzter Instanz das Ministerium für Kultus 
und Unterricht, auf Einschreiten des katholischen Feldvikariats 
entschieden, daß das genannte Kind der katholischen Kirche 
angehöre. Die Kultusbehörden wurden bei ihrer Entscheidung 
im wesentlichen von dein Standpunkte geleitet, daß Frau Hed¬ 
wig Blümel erst im Jahre 1909, zur Zeit der Eintragung des 
Glaubenswechsels in den Uebertrittsmatrikeln aus der katho¬ 
lischen Kirche als ausgetreten zu betrachten war, daher ihre 
Tochter, die damals bereits über sieben Jahre alt war, nicht 
dem Religionsbekenntnis der Mutter mehr folgen konnte. Nach 
längerer Beratung wies der Vervvaltungsgerichtshof die Be¬ 
schwerde des evangelischen Pfarramtes in Graz als unbe¬ 
gründet ab. 

In der zweiten, von der israelitischen Kultusge¬ 
meinde in Graz gegen das Ministerium für Kultus und Un¬ 
terricht erhobenen Beschwerde handelte es sich' um nachstehen- 
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den Fall. Im Sommer 1906 hatte der Wiener Advokat Dr. Emil 
Frankl seinen damals TVgjährigen Sohn Gerhard in Aussee 
von dem dortigen katholischen Pfarrer taufen lassen. Dr. 
FrankJ sowohl als dessen Gattin gehörten zur Zeit der Taufe 
ihres Sohnes der jüdischen Religion an. Die israelitische Kul¬ 
tusgemeinde in Graz focht in einem Rekurse an die Grazer 
Statthalterei die erwähnte Taufe als rechtsunwirksam an, da 
die Eltern des damals noch nicht sieben Jahre alten Kindes 
der jüdischen Religion angehörten, daher auch das Kind dieser 
Religion angehören müsse. Die Statthalterei entschied, das Reli¬ 
gionsbekenntnis des Knaben sei mosaisch, das Ministerium für 
Kultus und Unterricht hob diese Entscheidung mit der Moti¬ 
vierung auf, daß die Grazer Kultusgemeinde zur Beschwerde- 
ftihrung nicht berechtigt sei, weil der Vater des Kindes in 
W i e n wohne. Die dagegen erhobene Beschwerde wurde vom 
Verwaltungsgerichtshof als unbegründet zurückgewiesen. 


Die # Not der galizischen Juden. 

In Galizien herrscht seit Monaten eine schwere wirtschaft¬ 
liche Krise, von der insbesondere die dem Handelsstande ange¬ 
hörenden 800.000 Juden betroffen werden. Diese Krise wurde 
besonders dadurch verschärft, daß die Großbanken in sehr 
rigoroser Weise mit Kreditentziehungen vorgingen. In der 
Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 6. Dezember brachte der 
Abgeordnete Breiter, der selbst Christ ist, aber stets mit Ent¬ 
schiedenheit für die Gleichberechtigung der jüdischen Bevölke¬ 
rung eintritt, den gegenwärtigen beklagenswerten Zustand der 
galizischen Handelswelt zur Sprache, der durch eine totale 
Krediteinstellung hervorgerufen worden sei. Abg. Breiter 
führte aus, daß das Verhalten der westösterreichischen Handels¬ 
kammern, die eine strengere Handhabung des Konkursgesetzes 
speziell in Galizien forderten, auf antisemitischen Tendenzen 
beruhe. Das Vorgehen der Handelskammern und des Justiz¬ 
ministeriums, das sich ihnen willfährig zeige, sei im gegen¬ 
wärtigen Augenblick illoyal und unpatriotisch, weil es in der 
exponiertesten Provinz des Reiches zahlreiche Opfer der Kredit¬ 
not treffen müsse; nach seiner vollsten Ueberzeugung handle 
es sich bei diesem Vorgehen um einen „Kreuzzug“ gegen die 
Juden. 


Die Ritualmordaffäre in Kiew. 

Aus Kiew wird gemeldet, daß der Untersuchungsrichter 
MaschkeWitsch beantragen wird, die AnklagegegenBeilis 
fallen zu lassen und gegen keine anderen Personen die 
Anklage zu erheben. — 
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Das freisprechende Urteil des Kiewer Appellge¬ 
richtshofes gegen den früheren Chef der Kiewer Kriminalpolizei, 
Mischuk. und die Agenten Klein, Papalka und bnolowik, 
le angeschuldigt waren, unrechtmäßige Verhaftungen vorge¬ 
nommen und Fälschungen begangen Zi£ haben um die Anklage- 
behörde vom Glauben abzubringen, daß der Mord an Jusch 
tschinski von Juden Zu Ritualmordzwecken aus¬ 
geführt wurde, ist für das Justizministerium eine schwere Nie¬ 
derlage Vor Gericht wurde festgestellt, daß den Kriminalbe¬ 
amten von der Staatsanwaltschaft verboten worden war, die 
Untersuchung nach der anderen Richtung Zu fuhren. 


Die Behandlung auswärtiger Juden in Rußland. 

Die Behandlung englischer Juden in Rußland ist zum Ge¬ 
genstand ernster Vorstellungen beim englischen Minister des 
Auswärtigen, Sir Edward Grey, gemacht worden, der im ver¬ 
gangenen Jahr im Gegensatz zu Präsident Taft sich weigerte, 
bei der russischen Regierung deswegen vorstellig zu werden. 
Wie man weiß, stehen die russischen Juden unter -einer Art 
Bann Es sind ihnen bestimmte Stadtteile zum, Wohnen zu¬ 
gewiesen, sie dürfen nicht überall Handel treiben und sind auch 
noch anderen strengen Einschränkungen unterworfen. Zwischen 
Großbritannien und Rußland besteht seit dem Jahre 1859 ein 
Abkommen, wonach den Untertanen des einen Landes in dem 
Lande der anderen Nation die gleiche Behandlung Widerfahren 
soll, wie den eigenen Untertanen. Die russische Regierung ist 
der*Ansicht, daß ein russischer Jude, Wenn er auswandert, oder 
dessen Nachkommen, wenn sie in ihrer neuen Heimat natu¬ 
ralisiert sind, hiermit nicht seine russische Nationalität, abwirtt. 

Das Londoner Komitee der britischen Juden und die 
englisch-jüdische Vereinigung haben zusammen dem britischen 
Ministerium des Aeußem eine Beschwerde überreicht, in dei 
sie darauf hinweisen, daß die Klauseln des Vertrages von 18o9 
über die .,gleiche Behandlung“ falsch ausgelegt seien. Die in 
Rußland lebenden englischen Juden erführen nicht die Be¬ 
handlung, die ihnen nach dem Vertrage zustehe. Es wird in der 
Beschwerde darum ersucht, daß die britische Regierung bei 
der russischen freundschaftliche Vorstellungen machen soll, um 
einen neuen Vertrag oder eine vernünftigere Auslegung des be¬ 
stehenden Vertrages zu erlangen. Sollten diese Vorstellungen 
jedoch erfolglos sein, wird die britische Regierung ersucht, bei 
der russischen dahin zu Wirken, daß diese den V ertrag dem 
Haager Schiedsgericht zur Auslegung unterbreitet. 


1 
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Mangel an Militärärzten. 

Die Wiener „Sonn- und Montagszeitung“ schreibt: In einer 
der jüngst verflossenen Delegationssitzungen beantwortete 
Kriegsminister Auffenberg eine Interpellation über den Stand 
des militärischen Sanitätswesens dahin, daß im allgemeinen 
alles in der besten Ordnung sei, daß jedoch von den systemi- 
sierteii Militärärztestellen 200 nicht besetzt seien. Wir haben 
keineswegs die Absicht, diesem Detail unserer militärischen 
Bereitschaft irgendwelche Bedeutung beizumessen, und doch 
taucht angesichts der Antwort des Kriegsministers das Gespenst 
eines Mannes auf, der gegenwärtig allerdings beseitigt ist, der 
jedoch mindestens die äußere Verantwortung für diese immerhin 
seltsame Lücke im militärischen Sanitätswesen trägt. Der Ge¬ 
neralstabsarzt Uriel war es, der die demagogische Propaganda 
für die sogenannte Entjudung des Militärärztestandes aufge¬ 
nommen und mit geradezu drakonischer Konsequenz fortgesetzt 
hat, und dies mit so viel Glück, daß man heute erfahren muß, 
daß nicht einmal die vorschriftsmäßige Anzahl militärisch aus- 
gebildeter aktiver Aerzte unserer Armee zur Verfügung stehe. 
Das ist einer jener unerhört schmerzlichen Fälle, die zeigen, 
wohin eine ebenso sinnlose als lächerliche und hirnverbrannte 
antikorifessionelle Hetze führen kann. Man muß sich, um die 
ganze, geradezu unerhörte Verfehlung der seinerzeitigen mili¬ 
tärischen Oberleitung in dieser Frage zu erkennen, nur die 
Gründe vor Augen halten, die zu einer Entfremdung der Aerzte- 
schaft vom aktiven Militärdienst geführt haben. Nicht etwa, 
daß sich die Juden mit besonderem Elan hinzugedrängt hätten, 
sondern die einfache Tatsache, daß die anderen Konfessionen 
nicht genügendes Aerztematerial geliefert haben, war die eigent¬ 
liche Ursache der perzentuellen Ueberzahl der Juden. Das sieht 
man am besten, da es an Militärärzten fehlt, obzwar die Anzahl 
der medizinischen Studenten eher gestiegen als gefallen ist. 
Und daß seinerzeit die Parole gegen die jüdischen Militärärzte 
ausgegeben wurde, hat sicherlich gar keinen anderen Grund, 
als daß irgend einem feudalen Herrn, dessen Gehirnkapazität 
mit seinem Einfluß in einem umgekehrten Verhältnis steht, 
die Nase eines Militärarztes beim Rapport nicht zugesagt hat. 
Die Bevölkerung aber wird jetzt fragen, ob es vielleicht besser 
ist, wenn unsere Soldaten an den Wunden, die sie in einer 
eventuellen Feldschlacht davontragen, elend zugrunde gehen, 
oder ob sie es nicht vorziehen, sich doch von einem Manne 
behandeln zu lassen, der zwar leidigerweise ein Jude — aber 
doch trotz alledem ein sehr guter und geschickter Arzt ist. Hier 
kommt es auf den Fachmann an, nicht auf die Konfession, 
nicht auf die Nase und nicht auf die Figur; es tut schwerlich' 
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etwas zur Sache, wenn das Haar des Militärarztes gekräuselt 
ist, es ist sogar besser, daß es ihm nicht, wie jetzt vielleicht 
bei manchem der Verantwortlichen, straff — zu Berge ste • 

Werner Sombart’s Mauserung. 

Ende des vorigen Jahrhunderts behauptete Sombart, von 
Marx ausgehend, daß der Kapitalismus seine Wurze n 
habe im Kampf um Futterplatz und Futteranteil. Anfangs des 
neuen Jahrhunderts verkündete er die neue Erklärung, daß das 
Judentum die Ursache des Kapitalismus ».Und 
■ils diese Theorie und ihre durchaus unwissenschaftliche Be¬ 
gründung von den berufensten Vertretern der national-Ökono¬ 
mischen Wissenschaft zurückgewiesen wurde, da half sich der 
Vielgewandte, indem er plötzlich den Luxus als Quelle d^s 
Kapitalismus ausrief. Es ist nicht zu bestreiten, daß der Luxus 
an sich konfessionslos ist, die Gefahr antisemitischer Lnterstro- 
mungen also ausgeschaltet erschien. , . ■, i 

Sombart behauptet, mit mehr literarisch ästhetischem als 
mit national-ökonomischem Beweismaterial, daß die Quelle c 
modernen Kapitalismus jener Luxus sei, zu dem geistliche und 
weltliche Machthaber verführt worden seien durch das „Weib 
chen“, durch die illegitime „Liebesküristlenn“. Die Papste in 
Avignon, die Könige in Paris, die Dogen in \ enedig sie ^Le 
hätten an ihren „Höfen“ sich dem Luxusbedurfms der „Hof¬ 
damen“. der Cortegiana, der Courtisane gebeugt, von den 
Herzensköniginnen der Minnesänger bis zu den Maitressen der 
Serenissimi habe sich in aufsteigender Lime die Luxusindustrie 
entwickelt, wodurch das bürgerliche Handwerk in seiner nüch¬ 
ternen Zweckmäßigkeit zurückgedrängt worden sei zugunsten 
der kapitalistischen Industrie. Seidenweberei, Spitzentabrika- 
tion Spiegelmanufakturen, Porzellan- und Kunstmöbel 1 ndustrien 
seien die ersten Anfänge der kapitalistischen Großfabrikation. 
Nur Luxusbedürfnis nach Kaffee, Tee, Zucker und Gewürzen 
habe den Kolonial-Kapitalismus in Spanien, Frankreich, England 
und Holland geschaffen. Erst in zweiter Linie sei durch die 
Baumwoil-Manufaktur das breite Volk vom Kolonial-Kapitahs- 
mus berücksichtigt worden. Aber auch dabei spiele das Kleider- 
bedürfnis des „Weibchens“ die Hauptrolle. 

Als Wurzeln des Kapitalismus käme mithin nicht nur der 
„Hunger“, sondern auch die ...Liebe' in Betracht! 

Sombart verwahrte sich zum Schlüsse gegen die Angriffe auf 
seine „Judenbücher“, wobei ihm seine „Einseitigkeit voige- 
worfen worden sei. weil er nur in dem hebräischen Rrwerbs- 
triebe die Ursachen des heutigen Kapitalismus gesehen hatte. 
Ebenso würde man ihm jetzt wieder Einseitigkeit vorwerfen, 
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wenn er den von „Liebeskünstlerinnen“ hervorgerufenen Luxus 
als Quelle des modernen Kapitalismus erkläre. Er suche viel¬ 
mehr seine „Blendlaterne der Forschung nur der Reihe nach 
auf verschiedene Ursachen einzustellen, um seinen Unter¬ 
suchungen schärferes Gesichtsfeld zu geben. 

Da Sombart selbst von einer „Blendlaterne“ spricht, sind 
wir einer weiteren kritischen Beleuchtung seiner Mauserung 
überhoben. 


Korrespondenzen. 


Budapest. (Die Einigungsb e s t r e b u n g e n.) Seit längerer 
Zeit bemühen sich bekannte Persönlichkeiten des ungarischen Juden¬ 
tums um die Schaffung einer einheitlichen Gemeindeorganisation, damit 
die Juden Ungarns eine Gesamtvertretung haben, die nach außen hin 
die Interessen der jüdischen Gemeinden wahrzunehmen vermag. Diese 
Bemühungen scheiterten bisher hauptsächlich an dem Widerstande der 
orthodoxen Kreise, die nicht die geringste Konzession machen wollten 
und das Nebeneinanderbestehen getrennter Gemeindeorganisationen einem 
Kompromiß vorziehen. Vor einiger Zeit wurde ein aus 100 Personen 
bestehendes Komitee eingesetzt, um Vorschläge für die Zusammenfassung 
der Gemeinden in einer Organisation jauszuarbeiten. Das Hunderter¬ 
komitee wählte zwei Subkommissionen, die ihrerseits eine Spezial¬ 
kommission mit der Ausarbeitung eines Entwurfes betrauten. Auch 
wurde ein ständiger Referent zu dieser Präge bestellt. Bisher verhält 
sich jedoch die orthodoxe Richtung, die in der „orthodoxen Landeskanzlei“ 
organisiert ist, nach wie vor ablehnend;. 

Berlin. (Zurückweisung jüdischer Medizinalprak¬ 
tik a n t e p.) Wie erinnerlich, hatte der dirigierende Arzt des Britzer 
Kreiskrankenhauses, Dr. Schneider, einem jüdischen Bewerber um die 
Praktikantenstelle mit der Begründung abgelehnt, daß seine Assistenten 
nicht mit jüdischen Kollegen im Kasino zu verkehren wünschten. Auf 
eine Eingabe der Berlin-Brandenburger Aerztekammer hatte der Medi¬ 
zinalminister zwar das Verfahren des Dr. Schneider beanstandet, dem 
Britzer Krankenhaus jaber nicht die Ermächtigung zur Beschäftigung 
von Praktikanten entzogen. Eine Eingabe des Aerztekammeraus- 
schusses auf Grund der Beschlüsse aller preußischen Aerztekammern 
beschied der Reichskanzler abschlägig. Nunmehr hat eine Petition des 
Geschäftsausschusses der Berliner ärztlichen Standes vereine den Reichs¬ 
tag beschäftigt. In der Petitionskommission beantragte der Referent, 
der antisemitische Abg. Burckhardt, Uebergang zur Tagesordnung. Die 
Kommission beschloß aber mit allen gegen zwei Stimmen, die Petition 
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu empfehlen. Der Reichstag 
trat in seiner Sitzung vom 26. November diesem Beschluß ohne Debatte 
bei. Danach soll in die Prüfungsordnung für Aerzte ein Passus auf- 
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genommen werden: „Die Ablehnung eines Kandidaten durch ^ Anstalt 
darf nur erfolgen, Venn ein wichtiger Grund vorliegt. Die Ablehnung 
aus konfessionellen Gründen ist nur seitens derjenigen Anstalt zulass g 
die it Verzeichnis der ermächtigten Krankenhäuser als konfessionelle 
bezeichnet sind. Dem Kandidaten ist der Grund der Ablehnung schrift¬ 
lich mitzuteilen. Gegen die Ablehnung steht dem Kandidaten Beschwerde 
an die Zentralbehörde (§ 59 Absatz 2) zu, welche endgültig entscheidet, 

Petersburg. (Ein. Pogromprozeß.) In Jekatennodar fand 
dieser Tage die Schluß Verhandlung gegen den dortigen Apothekei- 
gehilfen Timopheiew statt, der im Jahre 1905 in Jekatennodar 
einen Pogrom gegen die dortige jüdische Bevölkerung organisiert um 
die sengende und plündernde Hooliganschar persönlich „befehligt hatte. 
Die Gerichtsverhandlung brachte recht merkwürdige Tatsachen ans 
Licht, die wieder einmal die Beziehungen behördlicher Kreise zu den 
wüsten Ausschreitungen jener für die russische Judenheit ewig den - 
würdigen Schreckenszeit grell beleuchteten. So wurde festgestellt, daß 
die Pogrombande in Gegenwart von Militär und Polizei das Haus des 
jüdischen Arztes Dr. Rochlin plünderte und m Brand steckte, ues- 
gleiehen das Haus des Dr. Maier o witsch und den Laden von Ku¬ 
li i ns k i. Die Zeugenaussagen ergaben ferner, daß die Feuerwehr, die 
den Brand löschen wollte, gewaltsam verhindert wurde, die Brandstelle 
zu betreten, daß der Polizeimeister, der die Plünderung des Roehlinschen 
Hauses seelenruhig beobachtete, einen aus dem Fenster hinausgeschleu¬ 
derten Paletot selbst aufhob und einem Hooligan weiterreichte. Die 
Kosaken und Polizisten zogen einen Kordon um die Hooligans und vei- 
wehrten angesehenen christlichen Bürgern, die den Juden zu Hilfe 
eilten und den Mob vertreiben wollten, den Zutritt. So sonderbar wie 
jene Vorgänge war nun das Urteil in dem Prozeß gegen den Rädels¬ 
führer Timopheiew. Der Gerichtshof erkannte auf das kleinste 
zulässige Strafmaß: D/a Jahre Gefängnis, faßte jedoch gleich-, 
zeitig den Beschluß, den Verurteilten zur Begnadi¬ 
gung vor zu schlagen. Die Urteilsbegründung ist einzig in ihrer 
Art und hat in juristischen Kreisen den peinlichsten Eindruck hervor¬ 
gerufen. Es wird darin ausgeführt: Wohl sei nachgewiesen, daß Timo¬ 
pheiew sich an den Ausschreitungen als Anstifter und Führer beteiligt 
hat, doch habe er dies nicht aus eigennützigen Motiven getan, son¬ 
dern in gerechtem Zorn über die Beleidigung, die das Häuflein 
Revolutionäre, als deren Führer in Jekatennodar er den Arzt Dr. Roch¬ 
lin ansah, der loyalen Mehrheit der Bevölkerung in jener Zeit zu- 
fügte . . . 

Warschau. (Der wirtschaftliche Boykott der Juden) 
seitens der Polen nimmt immer größeren Umfang an. So wird m der 
„Utro Bossii“ berichtet, daß in einer Versammlung polnischer Kapitalisten 
in Warschau der Beschluß gefaßt worden sei, sofort die Auszahlung der 
Kapitalien zu verlangen, die von Polen als Darlehen gegen Immobilien 
der Juden vorgestreckt worden sind. 
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Odessa. (Der Kampf gegen die Juden in Rußland.) 
Der „Morning-Post“ wird gemeldet, daß das Dekret, das alle Juden 
aus den Dörfern des süd- und südwestlichen Gouvernements ausweist, 
jetzi; aufs strengste durchgeführt wirdt Die drei, jüdischen Deputierten 
der Duma werden in Massen von Bittgesuchen jüdische!* Dorfbewohner 
der Departements Jekaterinoslaw, Podolien und Wolhynien um ihre 
Intervention gebeten, damit die Austreibungen wenigstens bis zum Früh¬ 
jahr verschoben werden. Seit dem 1. Dezember sind über 6000 Juden 
aus Nikolajew vertrieben worden, und zwar auf Grund eines anderen 
Edikts. Diese Juden wohnten in dem . neuen Hafen erst seit 1906. Erst 
wenn die ganze Marine-Vorlage für das Schwarze Meer ausgeführt 
sein wird, sollen auch die noch In Nikolajew verbleibenden Juden, 
etwa 25—30.000 vertrieben werden. 


Nachtrag. 

Mittwoch, den 8. Jänner, i/ 2 8 Uhr abends, findet im Saale 
des „Hotel Guth“, II., Steffaniestraße 14, ein Vortragsabend 
statt, bei welchem Herr Dr. Leon Cohen, Advokat und Land¬ 
tagsabgeordneter aus Saloniki, über das Thema: „Vier Jahre 
türkischer Verfassung, vom jüdischen Stand¬ 
punkt e“, sprechen wird. 
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Grab- u. Gruft-Monumente 

in architektonischer Ausführung, sowie sämtlicher 

Bildhauer arbeiten. 





























KUNSTHANDLUNG UND ANTIQUARIAT 

(Aukions Institut) 

— C. J. WAWRA (F Paternos Nachfolger) . 

Alleininhaber Alfred Wawra, Kunst-Experte des k. k. Landesgerichtes 
I. DOROTHEEROASSE 14 WIEN I. STALLBURGOASSE 4 

Gegründet 1818 — Telephon interurban 9056. 


n 


Original Französischer Salon 

Marie le Bellec 

Robes et mantcaux 

Wien, VI , Mariahilferstrasse 49 — (Lift). 


»■■■■■■■■HHBHBaB BBBBBBBBBBB 


Höchste Auszeichn.: Grand Prix Paris 19.9, Ehrenkreuz u. gold. Medaille London 1909 


Tay i op Herrenschneider M. HITZ Tailleur 

WIEN, I., Stephansplatz 6 (Zwettlhof) — Telephon Nr. 10.106. 

Reichassortiertes Lager in Original englischen Stoffen. — Anfertigung nach Maß 
von erstklassigen Modellen. 


r 

lA 


I* 

v. 



KARL KLOSE 

Bronzewaren- u. Luster-Erzeuger 

Wien, VI., Gumpendorferstrasse 102 (Elektrohof) 

Telephon 1854/VI 

Uebernahine aller Reparaturen und Umänderungen von Gas 
auf elektrisches Licht, sowie auch alle Ergänzungen und 
||\ Neuau^führungen nach Zeichnungen nnd Sk'zzen. — Kosten- 
voranscnläge sofort gratis. — Grosses Masterlager u. Provinz- 
aufträge prompt. 
Wiederverkäufer erhalten günstigen Rabatt. 


t» 

I 

I 

5 


Bestens empfohlen! 


FRANZ ZEBISCH 

Wien, I., Roth^asse 6. 


F. Hohnann’s 
Nachfolger 


Spezialität: Erstlings-Ausstattungen! 

Eigene Erzeugung aller Gattungen Herren-, Damen- und Kinderwäsche, 
Schürzen, Wirkwaren, Braut-Ausstattungen. — Ausstattungen für Institute. 
Bei auswärtigen Aufträgen genügt Korresponzdenz-Karle. 


Altes Renommee ! Gegründet 1844. Gegen Nachnahme ! 



































Horbwaren-fabrfHsniedcrtage 

JOHANN PLATZER“ NACHF. 

August Bachmann ===== 

Wien, VI1/2, Mariahilferstrasse 24 (Stittskaserne) 

Fabrikslager sämtlicher Sorten Korbwaren, wie Reisekörbe, Holz- und Einkaufskörbe. 
Korbmöbel für Garten und Haus in modernster Ausführung. Kinderwagen, Klapp¬ 
sportwagen, zusammenlegbar etc. Vogelkäfige für alle Arten Vögel, zur Zucht und 

Liebhaberei. 

TELEPHON Nr. 10.588 TELEPHON Nr. 10.588 



GOTTFRIED AIBEL 

WIEN, I., SINGERSTRASSE 26. 

Spezialitäten von französischen und italienischen 
Frühgemüsen und Edelobst. 

Zur Saison: Badener Kurirauben aus eigenem Garten. 
Lieferant zu Festlichkeiten für Küche und Tafel. Aufträge werden prompt 
ausgeführt. Postversand gegen Nachnahme. 

.— Altes bestes Renommee. 

.—i 


■ 

Den Vereinsmityliedern bestens empfohlen. “TW 

_ 

m 

AVIS für Blumenkäufer! 

w 

% 

Die billigste, beste und solideste Bezugsquelle für 
frisch abgeschnittene Blumen, Hochzeitsbuketts 

Tafel- und Zimmerdekorationen, Kränze und 

sonstige in das Blumenfach einschlagende Artikel 

% 

m 

Mathilde Äschner 

m 


Eigene Gärtnerei in Eicltgraben a. W. 

kl/ 


Chemisch-technisch-ko mstisches Laboratorium 

„RI-DO“ konzess. DROGERIE 

RICHARD DOBIHAL WIEN, IV. Grosse Neugasse 32 

gibt zur Einführung 10.000 eigener Spezialitäten für Toilette, 
Haushalt etc. im Werte von K —.30 bis K 1.— lediglich 
gegen Ersatz des Emballagenwertes gratis ab. 


































□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ Kunstblumen- u. Schmuckfedern-Erzeugung □ 

en gros und en detail □ 

Anna Gerstl Nfg. Marie Schrimpf 

□ Gegründet 1865 Wien, VII., KirChengaSSe 5 Postscheck 84.279 □ 

□ Alle Gattungen Hutblumen und Bukette, das Neueste in Grabkränzen, □ 

□ Jardiniere-, Ball-u. Brautgarnituren in reicher Auswahl. — Alle Gattungen □ 
E Stroh- und Filzhüte, Hutformen. — Reparaturen rasch und billigst. □ 

Bei auswärtigen Aufträgen genügt Postkarte. Versand überallhin gegen Nachnahme. ^ 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 



Franz Jiracek’s Ww. 

Spezial-Schlosserei für feuerfeste u. ein¬ 
bruchsichere Kassen als auch Kassetten. 

Annahme aller Reparaturen. 

WIEN, XVI., 

Thaliastrasse 124 - Hettenkofergasse 30. 


I. Leopoldstädter altrenommierte 

dien). Wäscherei, Schönfärberei, Appretur u. Kleiderreinpngs-Anstalt 

Michael Mikowitsch, Wien, II., Gr. Schiffgasse la, vis-ä-vis d. Schiff-Tempel. 

Lieferung schnellstens! Wichtig für Fremde! Innerhalb 12 Stunden wird alles tadellos geputzt. 


T CUpi'tlAr - Schneidermeister- 

y Wien, II., Grosse Mohreng. 39 
Lager feinster in- und ausländischer Stoffe. 

Spezialität Anfertigung in Sport- und Touristen-Kleidern. Ausführung rächest. 
Für gut passend, Eleganz und Dauerhaftigkeit wird garantiert. Bestellungen 
nach Mass in bester Ausführung, solid und billig. 

Reparaturen werden nett ansgeführt und billigst berechnet. 


TH. FEHRLIN 

Wien, II/3, Kleine Sperlgasse 3, neben Hotel New-York 

Eigene Chemische Wäscherei, Färberei mit eiektr. Betrieb 

Spezialist in französischem Trockenputzerei 

-£ f ür Fremde innerhalb 12 Stunden Putzen. #- 


Bleistifte. Berühmte Budweiser beziehen Sie direkt um 50% billiger. Feine 
Tintenstifte Dtzd. 80 h, feine Zederstifte Dtzd. 40 h, feine Farbstifte Dtzd. 90 h, 
Gewöhnl. Bleistifte Dtzd. 15 h, Federhalter 144 St. K 1.50, Muster von K 6 u. 10. 
Nachnahme oder Voreinsendung an: Adolf Weber in Budweis, Böhmen Nr. 313. 





























RICHARD LUDWIG 

MÖBELFABRIK u. KUNSTTISOILEREI 

Atelier für die gesamte Innendekoration 

Wien, VI., Hofmühlgasse 4 

Telephon 9568 (Städtbahnstation Pilgrambrücke) Telephon 9568 


'S' Volks-Spedition T K5T 

SPEZIAL-KASSEN- U. MÖBEL-TRANSPORT D. HORPATZKY 
Wien, II., Praterstrasse 13 (Lloyd-Hof). 


Uebernahme von Uebersiedlungen, Speditionen und Reisegepäck ieier Art. 
-- ■ ■" Möbel-Verpackung und Einlagerung billiget. =-. 



Spezial-Miedergeschäft MARIE LATINER 


Wien, VIII., Lerchenfelderstrasse 42. 

Mieder werden nach Maass genau angefertigt. Es werden Detailarbeiten 
geboten, die an Zweckmässigkeit für jeden einzelnen Fall, an Eleganz 
und Zierlichkeit in Form und Ausstattung mit jeder Konkurrenz wett¬ 
eifern und erst den eleganten Sitz des Kleides ermöglichen. 
Putzmieder u. Reparaturen werden angenommen. 
Preise schon von 8 Kronen aufw. — Preiskurante auf Verlangen franko. 
Bei Provinzkunden genügt Angabe der Taillenweite, oberen Weite, Hüft¬ 
weite und Korsettlänge. — Versandt nur gegen Nachnahme. 



MOSES PICK 

Kürschnermeister 
Wien, 11/2, Stefaniestrasse 7 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller 
Gattungen Ornat - Kappen für 
Rabbiner, Kantoren u. Chor-Personale 
zu den billigsten Preisen. 


Gegründet 1861 




Messing-Möbel-Erzeuger 

FRZTNZ KLIMESCH, WIEN 




IX., Stadtbahnviadukt 
Nr. 167 


empfiehlt sein Lager kompletter 
Schlafzimmer-Möbeln aus Mes¬ 
sing in feinster solidester Aus¬ 
führung. — Auf Wunsch werden 
Zeichnungen nach Auswärts ver¬ 
sandt, ebenso Kostenvoranschläge. 





















































GRAVEUR- UND BRONZEWAREN-ATELIER 

AUGUST ZACH 

Telephon 1264 Wien, VII., Kandlgasse Nr. 22 Telephon 1264 

Spezialitäten: in Monogrammen und Wappen in allen Metallen. — Großes Lager: in 
gepreßten Monogrammen und Kronen in allen Größen, ferner Adreß-, Diplom- und Album- 
Beschlägen, Klub-, Sport- und Vereinsabzeichen, Damenspenden, Tanzordnungen und 

Gravierungen aller Art. 

Bestens empfohlen für Feste, Vereine und Anstalten. 


9GT~ Neu eröffnet! 

Erste Prager Frühstück-Stube 

II., Praterstrasse 40. 

Nur Prima Prager Selchwaren. Kaltes und warmes Buffet. 
—■ ■ - Pilsner Urquell. ~ 

Weine aus dem niederösterreichischen Landes-Musterkeller. 

1 Gebrüder Mosch. 


Vollständige Brautausstattungen. Gegründet 1873. Lager von Flaumen-Decken. 

Bettwaren-Fabriks-Niederlage von Philipp Lauer’ 8 Nachf. 

Wien, Neubau, Siebensterngasse 5 (an der Tramway-Haltestelle). 
Empfiehlt ein reichsortiertes Lager von allen Gattungen Bettwaren, und zwar: Eisenbetten, 
elastische Betteinsätze, Drahteinsätze, Roßhaar- und Seegras-Matratzen. — Abgenähte Bett¬ 
decken in Atlas, Seide, Kaschmir, Rouge und Percail. Plumeaux mit feinsten Flaumen gefüllt. 
— Deckenkappen und Bettwäsche, fertige Duchenten mit Flaumen oder Federn gefüllt. — 
Polster mit Federn oder Roßhaar gefüllt. — Duchent- und Polster-Federrieten, besetzt, in 
allen Größen vorrätig. Großes Lager von Bettfedern, Flaumen, Dunen und Roßhaaren von 
der bi.ligsten bis zur feinsten Qualität. Eisen-Gitterbetten, vollständig eingerichtet, und 
Dienerschafts-Betten. Auch werden alle Umänderungen von Matratzen etc. angenommen 
und schnellstens ausgeführt und Bettfedern mittelst Dampf gereinigt. 











































«i » 

^ Bestens empfohlen! 

FRANZ ZIDEK 

Schneider 

Wien, I., Babenbergerstrasse 9, Mezzanin. 

Erstklassiges Atelier für Uniform-, Zivil- und sämtliche.Staats¬ 
kleider, sowie Sportkostüme. Spezialist für engl. Reithosen. 

mgr» Spezialfirma für Einjahrig-Freiwillige. ^pfl| 

Langjähriger Zusehneider einer erstklassigen Hof-Firma 
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PELZ-MODESALON 

Johann J1 ly 

Kürschner, Spezialist in Pelzjacken 

Wien, II., Taborstrasse 5. 

Sorgfältigste Ausführung sämtlicher Pelz¬ 
waren zu billigsten Preisen. 

Reparaturen jeder Art werden prompt hergestellt. 


JOSEF ZELENKd, DAMENSCHNEIDER ^ 

Wien, II., Darwingasse 36, II./35, (nächst der Nordbahn) 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller Gattungen Damen-Toiletten nach den neuesten 
Journalen in elegantester A sführung. Spezialist in englischen Kostümen, .Jacken 
und Mäntel. — Bei auswärtigen Auftiägen genügt Einsendung einer Muster-Taille. 
Versand nach überallhin. — Altes Renommee. 




J 


Spezialgeschäft f. Schneider* u. Modisten-Zugehörartikel 

Bänder, Spitzen, Posamentrie-, Seiden- und Futterwaren 

Bachmann & Andorfers Nachfolger Carl Piller 

Wien, VII., Siebensterngasse* 44. 


engl. Sattler und Riemer 
Spezialist für Fahr-, Reit-, Renn- 
und Jagdrequisiten 

Wien, VII., Burggasse 60. 


A.Jeräbek 




















r 




IMPORT 


VERSANDHAUS 


EXPORT 


J. KOHN & Co., WIEN 

XX., Leystrasse Nr. 69, XX., Hellwagstrasse Nr. 22 


Ich liefere sämtliche 


in- und ausländischen Weine 


sowie alle 
Gattungen von 


LIKÖREN 


zu billigsten 
Preisen. 


"N 


J 


'.V.V.V.W.V.V.'.V, 

Bestess empfohlen! 


V.VJV.WI 


:j Leinen-, Baumwollwaren und Zugehör •: 

;j Herren- und Damenwäsche eigener Erzeugung ■: 

ij JOSEF BRANDSTÄTTER, WIEN ä 


III., Erdbergstrasse 29. 

■■ Bei auswärtigen Aufträgen genügt Postkarte. — Versand "I 
■C nach Ueberallhin gegen Nachnahme. I" 

fc«W.V.V.V.V.W.V.W.V.V.V.V.V.V.V.V.V.\\\V.V J 



Louis Löwinger 

WIEN, II. Bezirk, Praterstrasse Nr. 


40 


^ Spezialist für künstliche Zähne und Gebisse, Gold-Kronen 
Ü und Brücken. — Telephon 3577/6. 

♦♦ ♦ » v wo« n ♦ ♦ ♦ ♦ S. 


Spezialgeschäft in Leinenwaren 

Schneider- und Modisten-Zugehör-Artikel, Fntterwaren, Trikot- und Wirk¬ 
waren, Schürzen, Juponsfjsowie alle in dieses Fach einschlagende Artikeln. 

ANTON OHRFANDL, WIEN 

Karl Haller’s Nachfolger 

III/ 2 , Kolonitzplatz 2 und Löwengasse 14, Telephon 8046. 

4 

Bei auswärtigen Aufträgen genügt Postkarte. 
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V 


T^oberf Sokolicek 

Kürschnermeister 

“Wien, II., Taborsfrasse 64. 

Spezialist in Peizjacken, Muffen, Boas, sowie allen in das 
Fach einschlagenden Arbeiten. Pelzsachen werden zur Auf¬ 
bewahrung übernommen. "Reparaturen prompt und billig. 


J 


1BI I bekommt man orig. engl. Herren- u. Damenkleider 
ff |) I tadellos faehmänniseh ausgeführt nach Mass ? 

Be, ALBERT SCHWARZ 


IX., Porzellan Rasse 36. 

Original englischer Anzug. 

Original englische Damenkostüme . . . 

J^** Günstige Zahlungsbedingungen 


K 60.— 
K 80.— 































Gegründet 1850 


JOHANN GUGL’s 



Erstes österr. Klavier-Etablissement 


HAUPTGESCHÄFT: 

WIEN 
I., Hoher Markt 
Nr. 9 


Kaiser- Franz-Josefstr. 


FILIALE: 

BADEN 


Nr. II 


empfiehlt seine vorzüglichen, nur erstkl. Instrumente, 

als Mignonffügel, Pianinos und Harmoniums, neu und 


Telephon 19886. überspielt, sowohl zum Ankauf als auch zur mietweisen 
— Benützung. 


Hamburger Rasiermesser-Hohlschleifwerk 


mit elektrischem Betrieb. 


A. EXNER & C°- 


Wien VI/j, Magdalenenstrasse 20. 


Lager sämtl. Friseur-Utensilien. - Alle Marken englischer Rasiermesser in 
anerkannt bestem Schliff. — Französische Haar- und Bartscheren. — Haar- 
und Bartschneidemaschinen aller Systeme. — Streichriemen, Gurten etc. etc. 
— Echt belgische Abziehsteine bester Qualität. — Alle ins Fach einschlägigen 


Schleifarbeiten und Reparaturen. 


Behördlich konzessioniertes Installations-Etablissement 


Telephon 
Döbling 6. 415/11 



Ruzicka 


Telephon 
Döbling G. 415/11 


Wien, XIX., Heiligenstädterstrasse 78 

empfiehlt sich zur Uebernahme von Gas-, Wasser- und Heizungsanlagen 
wie auch Einrichtungen für Badezimmer und Waschtische. 

Uebernahme von Installationen für elektrisches Licht und Kraftanlagen 
wie auch Luster-Reinigungen. 

Lager von Beleuchtungskörper als auch Zubehör. 


IRaturblumen=IDanMuno 


FERDINAND NYULAHSY’s NACHFOLGER 


KARL STEINER, KUNSTGÄRTNER 


w i«n, II. t Grosse Stadtgutgas^e Äl, nächst dem Jubiläumstempel. 

E npfiehlt sich zur Anfertigung von Hochzeitsbuketts, Theaterarrangements, Ovatiors- 
und Trauerkränze, inkl. Bandschleifen mit Druck, moderre Ausführung, billige Preise. 

S'ets grosse Auswahl immergrüner und blühender Zimmerpflanzen. 

’AIrchen- und Tempeldekorationen in jeder Ausführung. 


Versandt nach auswärts prompt, gegen Nachnahme. 



































PELZMODE-SALON 

KÜRSCHNER 

AUFBEWAHRUNG VON PELZWAREN UND WINTER¬ 
KLEIDERN 'M ElG, MAGAZIN MIT VERSICHERUNG. 

MARTIN GUBI 

WIEN, I, HABSBURGERGASSE 7 mezzanin 

BESTELLUNGEN NACH MASS. 

REPARATUREN UND UMARBEITUNGEN WERDEN PROMPT 
.. UND BILLIGST EFFEKTUIERT = 


3 


TELEPHON Nr. 2122/VI. 


jS 


Lager fertiger Mäntel in allen Preislagen 
ANTON MACHOVSKY 

Damenschneider 

.■ = 11 ., Fugbachgas«e 9 nächst der Nordbahn. - 

* Bestens empfohlen! PI 

Anfertigung aller einschlägigen Arbeiten nach Maß. 


Klublokalitäten für Vereine sind für einige Tage in der Woche noch frei im 

-ro RESTAURANT iw 

Josef ICreisSer 

UII. Bezirk, Kaisersfrasse 48. 

Vorzügliche Ungarische und Wiener Küche. 

Billiges Speisen im Abonnement. — Schöne, vergrösserte, modern au»‘ 
gestattete Lokalitäten. Original Pilsner. Lagerbiere u. vorzügliche Weine. 


Tailor Schneidermeister Tailleur 

CYRILL BOHATEC, WIEN 

1*1., Erdbergstrasse 35. 

Anfertigung vornehmer und e'eganter Herrenkleider, modernster Fasson. — 
Spexla is’ in und Spo t-Kostüm * . - Lager von In- und 

Ausländer-Stoffen. — Bestellungen ach M^ß werden von den einfachsten bis >um 
feinsten Genre ausgetührt. ERSTKLAShige»* RENo umef. 




































M. LORENZ & SOHN (ZUM MOHREN) 

Wien, I., Bauernmarkt 18. 

SPEZIALHAUS 

i I 5 *f pnl n 11 ’ * und , L « in enzwirne, Baumwoll- und Leinenbänder Koner 
Ärtifrüi 8 f nrten fü * Tapezierer, Sattler und Buchbinder, Schneider-Zngehör- 
hJn ke1, ferner alle Sor ten Strickwolle, Same, Kongreß-Stoffe für Vor- 
ji!2£jl S lZil l e ‘-w altl? l s Fabrikslager von Strümpfen und Wirkwaren 

Nadeln, Zwirnknopfen, Tapisserie- und Stickerei-Artikel nebst allem 
Zugehor, Hosenträger, Normalwäsche etc. 

Spezialität: moliren wolle — Mohrenknöpfe. 


Spezial-Geschäft für 


komplette Kücheneinrichtungen 

/1LBERT T1TZE 

Mfien, XVIII., Währinger strasse 96 

gegenüber dem »Wilden Mann«. 

Spezial-Firma in Brautausstattungen. 




Zahnärztliches u. zahntechn. Atelier 

K . W l ien ’ / 11 -’ ünt - Augartenstrasse 8, Fran lÄ„. 

Künstliche Zähne .und Gebisse werden, ohne die Wurzel zu entfernen 
gänzlich schmerzlos eingesetzt, 
beblecht passende Gebisse werden billigst umgearbeitet 

Besondere Spezialität: 

Künstlicher Zahnersatz ohne Gaumenplatte, Kronen und Brücken. 

~ Sofortige Gebissrap aratnren. ^p| 


HotelGUTH 



WIEN 


II. V Stephaniestrasse 14. 

Telephon internrban 13702. 

70 modernst eingerichtete Zimmer 
von K 2.80 aufwä ts. 

In nnmiltelb. Nähe des Nord- n. Nord¬ 
westbahnhofes, 6 Min. v. Stadtzentrum 


RESTAURANT 

J. GUTH 

BADEN bei Wien 

Antonsg. 13, Franzensstr. 34. 

Telephon internrban 217. 

400 Personen fassend, schöner Natur¬ 
garten. Elektrisch beleuchtet. Grosse 
Veranden n. Säle vis-ä-vis d. Knrpaik 


Grosse Speisesäle zur Abhaltung von Hochzeitsdiners und anderen fest¬ 
lichen Veranstaltungen. 

Pension nach Uebereinkommen. Exquisite Köche and Keller. 































im Munde festsitzend, brauchen nicht herausgenommen zu werden, 
von K 4. — aufwärts. — 5jährige Garantie. 

Ganze Gebisse von K 80.— anfw., wöchentl. K 2. — Raten. 

EMnmKori in Ortlrl Qilhpr 11 F.mflil von K 2.- aufw. 



Ordination von 9 bis 6 Uhr. Sonn- u. Feiertage nur von 9 bis 12 Uhr vorm. 




Chemische Putzerei und Färberei 


II., Darwingasse 16 JohaDD DPSpal, Wid) im ei 9 enen Hau8e ‘ 


Herren- und Damenkleider werden schönstens und billigst geputzt und gefärbt. 
Auf Wunsch werden Reparaturen übernommen, schnell und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 


Der aechte 


:Franck: Kaffee-Zusatz 


ist verläßlich 


im 


jedoch achten Sie darauf, 
daß Sie nur den „Aechten“ kaufen!! 


Der _A.ee late ist zu erkennen an 
dieser Unterschrift: 



» und diesen Fabrik-Marken: 


nni 

^±zrzr\ 




Fabrik-Marke. Fabrik-Marke. 


Fabrik-Marke. 


















































Im Verlage der Hofkunstanstalt J. Löwy, Wien, III., Parkgasse 15—17 
ist erschienen : 



' 


Gegründet 

1809 


Leinen-, Baumwoll- und Wäsche-Niederlage 

"TS" W1LH. RAUNEGGER 

. WIEN, I., Lichtensteg Nr. 4 „zur Braut“ 

BRÄUT-ÄUSSTÄTTUNGEN 

Lager aller Gattungen Leinwand, Damastgedecken, Tischzengen, Hand¬ 
tücher, Taschentücher, Bettgradl, Shirtings, Barchent, färbigen Bett- 
zeugen, Perkail, Zefier, Nanking etc. 

Lager von Herren- und Damenhemden, Beinkleider, Miederleibchen, 
Chiffon- u. Cloth-Reform-Beinkleider, Waschcloth-, Lüster- u. Halbseiden- 
Röcke. — Lager aller Gattungen weisser und farbiger Schürzen etc., 
Anfertigung von Bettwäsche in jeder Ausführung. 
Ueberschläge iür Brantansstattnngen in jeder Höbe, so auch Muster 
übersende an! Verlangen gratis. 


M. MUNK 

Kaiserlicher und königlicher Hoflieferant 

WIEN, I., GRABEN 12. 

IN- UND AUSLÄNDISCHE LUXUSWAR EN 

GOLD-, SILBER- UND EMAILLEWAREN, ENGL. KRI¬ 
STALLE, KOPENHAG. PORZELLANE, ELEG. LEDER¬ 
WAREN, APARTE LAMPEN UND LAMPENSCHIRME, 
VORNEHME PHOTCGRAPHIE-RAHMEN ETC. 

LUXUS-BRIEFPAPIERE 

SPEZIALITÄT 

O O O TRAUUNGS-ANZEIGEN UND VISITENKARTEN 

























Geschäfts-SrQndung 1711. Swehifts-Briniaiig 1711 

Kais.u.kön. Hof-Steinmetzmeister 



EDUARD HAUSE« 


l§§ 

Wien, IX., Spitalgasse 19. 


U ■■OB 

t • 

Die schönsten 

4 Grab-Monumente 



eigener Erzeugung 

toh fl. 15.— aufwärts. 


Ausführung jeglicher Steinmetz-Arbeiten« 



TUCHHAUS EDUARD MÜLLER 

WIEN, VI., AMERLINGSTRASSE 13 

empfiehlt sein reiehsortiertes 

Lager aller In- u. Ausländer Herren- u. Damen-Modestoffe 

sowie alle Farben und Qualitäten in 

■ Sport-, Jagd- und Touristen-Loden ■ 

Uniform-Stoffe für k. k. Staats- und Eisenbahnbeamte 
Mode-Qilets in Schafwolle und Seide 

Postversand täglich nach überallhin gegen Nachnahme. Muster auf 
Verlangen gratis und franko. — TELEPHON 9255. 



K. k. behördl. konzess technische Bauanstalt 

für Gas- und Wasserleitungen, Bade-Einrichtungen, Dampf- und Heizanlagen, Wasch¬ 
tische, Gasbadeöfen, Gaskochherde und Heizöfen, Gasapparate aller Systeme; sanitäre, 
Bewässerungs- und Pumpenanlagen. Ausführung elektrischer Licht-, Kraft-, Ventilations¬ 
und felegraphenanlagen, sowie Bau- und Ornamente-Spenglerarbeiten 

EDUARD URBAN, WIEN 

k. k. handelsgerichtlich beeid. Sachverständiger u. Schatzmeister 

VI/1, Getreidemarkt 15. — Telephon 2099 

Spezialitäten in geruchlosen Haus- und Zimmerklosetts aller Art, sowie in den neuesten 
und modernsten, patent. Badeeinrichtungs-Gegenständen. — Grosses Lager aller Systeme. 
Waschtische und Abwaschapparate, Küchenausgüsse. Sezessions-Waschmuscheln in Guss¬ 
email und Majolika für alle Zwecke. — Rj^araturen werden prompt u. billigst efföktuiert. 
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P räzisions-Uhren aller Art_ 

NI. HERZ & SOHN, WIEN 


Gegr. 1850. Ulir- und Cli o?»onietermacher 

Stefansplatz 


(Außenseite des Zwet lhofes) 
TELEPHON Nr. 8780 
Reichhaltigste Auswahl aller 
Gattungen feinster und guter 
Uhren. 

Erzeugung neuer Uhren 
Atelier für Reparaturen. 



Gegr. 1850. 

Kärntnerstrasse 35 

(neben der Johanniterkirche) 

TELEPHON Nr. 9247 

Go d-,Juwdlen*u Süberschmi ck 
Go d- und Silber ketten. 

Der Uhrenverkauf findet in 
unseren beid Geschäften, der 
Verkauf von Schmuckwaren 
nur in unserem Geschäfte 
Kärntnerstrasse 35 statt. 


Das regelmäßige Auiz ehen und Regulieren von Kanzlei- und Wohnungs- 
uhren wird gegen mäßig s Entgelt übernommen. 


i-asaaBaaai 


Spezialgeschäft für Kucheneinrfcfitungen 

Telephon Nr. 3SS37/V1. AlfliS POSBüdOrfSr Telephon Nr. 38S37 VI. 


Wien, VII., Neubaugasse 80, Ecke Neustiftgasse. 



Eingezahltes 

Anteilskapital 

über 

K 500.000 


Kredit-Union 


Haftung 
der Mitglieder 
über 

K 1,000.000 


reg. G. m. b. H. 

Lemberg 

Filiale Drohobycz 

Anteil K 200, Spareinlagen 4 l /»7< 


Zweiggenossenschaften 
Kredit-Union Kraukau 
„ Tarnopol 

ff Brody 

„ Brzezany 

„ Skalat 

» Schodnica 

Volks-Vorschusskasse 
Lemberg 


Wechsel kredite für Mitglieder zu massigem Zinssatz, 
Inkasso, von Wechseln in ganz Galizien, Warenvinkulationen 
und Besorgung aller Kommissionen, Geldüberweisungen usw. 

Wer in Galizien etwas za besorgen bat, wende sich an die 

Kredit-Union, Lemberg 

PST* Inkasso-Tarif gratis und franko. ^ 


Redaktion und Administration: Wien, IX/B, Uni versitätsstrasse 8 

Xeleplion 19277. 

Herausgeber: »Oesterreichisch-lsraelitische Union«. — Verantwortlicher Redakteur 
Siegfried Fleischer - Druck von L. Btck & Sohn. 
















































